
Der See ruht unter einem Eispanzer, die Landschaft schläft unter 
der Schneedecke, die Natur macht Pause. Anders sieht der Alltag 
unserer Bergbevölkerung aus: Das Gewerbe küm-
mert sich um die Kunden, die Bauern besorgen das 
Vieh, in den Schulen wird die Basis für die Zukunft der Jugend ge-
legt, die Gasthäuser sind bereit für Erholungssuchende und nicht 
zuletzt sind die Gemeinden permanent gefordert, Verbindungs-
wege aufrecht und sicher zu erhalten. Damit das Leben in den Ber-
gen nicht nur für die Einheimischen, sondern auch für Besucherin-
nen und Besucher funktioniert, braucht es erstaunliche Aufwen- 
dungen. Zurzeit kommen noch die Schutzvorkehrungen, Hygiene- 
und Abstandsregeln dazu. Aus Erfahrung wissen wir, dass die Berg-
bevölkerung damit umzugehen weiss und auch in schwierigen 
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Situationen pragmatisch und lösungsorientiert arbeitet. Diese Ge-
wissheit und der rege Austausch mit den Verantwortlichen in den 

Gemeinden, Korporationen, Genossenschaften und 
Vereinen sind die Basis für unsere Arbeit: Wir prü-

fen die Projekte auf ihren nachhaltigen Nutzen und bringen Sie als 
Gönnerinnen und Gönner mit den Akteuren in den Bergen zusam-
men. Dass wir dabei seit 80 Jahren Ihr Vertrauen geniessen, ist eine 
grosse Befriedigung. Gerne stellen wir Ihnen in dieser Patenschaft-
Post einige Projekte vor und lassen Sie teilhaben an den Überlegun-
gen, die zu Lösungen führen. Wir wünschen Ihnen gute Gesund-
heit, besinnliche und frohe Festtage und alles Gute zum Jahres- 
wechsel. Auf die weitere freundschaftliche Verbindung mit Ihnen 
freuen wir uns sehr.

G
ef

ro
re

n
er

 O
es

ch
in

en
se

e 
m

it
 S

p
ie

g
el

u
n

g
 d

er
 B

lü
em

lis
al

p
 B

E

PATENSCH    FT-POST

HERZLICHEN DANK

Dank des Präsidenten



2

H
ER

ZL
IC

H
EN

 D
A

N
K

Sa
fi 

en
ta

l G
R

 (
©

 I.
 S

ie
b

er
)

Mit grosser Freude, jedoch mit etwas Wehmut, können wir das 80-jährige Jubiläum der Schwei-
zer Patenschaft für Berggemeinden begehen. Mit Freude, weil das kleine Bäumchen, das im 
Jahre 1940 gepflanzt wurde, sich zu einem kräftigen Baum entwickelt hat, der viele Früchte 
trägt. 

Mit Wehmut, weil unsere Organisation aufgrund des Covid-19-Virus keine Veranstaltungen 
und auch keine Jubiläumsfeier durchführen konnte. Wir bedauern dies ausserordentlich, fehlen 
uns doch die persönlichen Kontakte mit Ihnen sehr. Die Gesundheit unserer Gönnerinnen und 
Gönner, der Vorstandsmitglieder und Experten, der Mitarbeitenden sowie der ganzen Bevöl-
kerung ist uns wichtig. Wir handeln dementsprechend und hoffen, dass die Patenschaftsfamilie 
sich im nächsten Jahr wieder in gewohnter Manier begegnen kann und wir Ihnen unseren 
Dank für Ihr Engagement ungesäumt entgegenbringen können.

Dass wir eine allseits anerkannte und segensreiche Institution schaffen konnten, verdanken wir 
Ihnen, denn ohne Ihre Hilfsbereitschaft und Tatkraft hätten wir dieses Werk nie zu solcher Blüte 
bringen können. 

Gerade in schwierigen Zeiten ist es besonders wichtig, so verlässliche und solidarische Gönne-
rinnen und Gönner wie Sie an unserer Seite zu wissen. Ich danke Ihnen für Ihre ungebrochene 
Unterstützung und für Ihre Solidarität sehr herzlich und wünsche Ihnen eine besinnliche Ad-
vents- und Weihnachtszeit sowie ein gutes neues Jahr.

Präsident

Alt Bundesrat Hans-Rudolf Merz 

80 Jahre im Dienste der Bergbevölkerung
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Guter Start für die Kleinsten
Der neue Kindergarten kostet 1'200'000 Franken. Im Kanton 
Bern gibt es für Schulbauten keine Subventionen. Lediglich für 
die Photovoltaikanlage und den Anschluss an die Fernheizung 
gibt es einen Beitrag von 17'614 Franken. So muss die Gemeinde 
für 1'182'386 Franken aufkommen. Die Finanzen sind allerdings 
knapp. Dennoch muss der Kindergarten gebaut werden. Die 
Gemeinde will den Kindern eine motivierende und zeitgemässe 
Lernumgebung zur Verfügung stellen. 

Wir sind von diesem Vorhaben überzeugt und können Ihnen eine 
Unterstützung für die jüngsten Einwohnerinnen und Einwohner 
von Orvin bestens empfehlen.

Die ersten 400'000 Franken wurden bereits zugesichert.

Der Bau nimmt Formen an, die Kinder dürfen sich freuen.

Orvin braucht ein neues 
Kindergartengebäude
Das ruhig gelegene Dorf oberhalb Biel erfreut sich einer 
zunehmenden Bevölkerungszahl. Die Kinder von Orvin sol-
len einen guten Start in den Schul- und Ausbildungsalltag 
erhalten.

Zwischen Biel und den Hängen des Chasseral liegt das Dorf Orvin. 
Die Nähe zum Wirtschaftsraum und gleichermassen zur Natur för-
derten die Entwicklung zur beliebten Wohngemeinde. Seit Jahren 
zeigt die Kurve der Bevölkerungszahl erfreulich nach oben, zurzeit 
liegt sie bei 1205. Die Gegend ist von der Landwirtschaft geprägt, 
die Weiden mit den mächtigen Baumgruppen rund um Les Prés 
d’Orvin sind ein Landschaftserlebnis «par excellence». Auch Gäste 
geniessen die Region zu allen Jahreszeiten. Mit Restaurants, einer 
Bäckerei und einem Lebensmittelladen stehen die wichtigsten 
Infrastrukturen zur Verfügung.

Die Schule bleibt im Dorf
Der Kindergarten und die Primarschule befinden sich im Dorf. Die 
fünfte und sechste Klasse besuchen auch die Kinder der Nachbar-
dörfer Frinvillier, Vauffelin, Plagne und Romont. Momentan besu-
chen 24 Kindergartenschüler den Kindergarten in Orvin. Das Ge-
bäude stammt aus dem Jahr 1974. Seither wurde es verschie-
dentlich repariert, insbesondere an der Fassade, der Isolation, 
den Fenstern und die Toiletten. Kürzlich stellte man fest, dass 
das Dach undicht ist. Die Stützplatte hatte sich mit Wasser voll-
gesogen und droht einzustürzen. Anstelle weiterer Flickarbeiten 
beschloss die Gemeinde, den Bau zu ersetzen. Das neue Gebäu-
de wird an die Holzschnitzel-Fernwärmeheizung angeschlossen, 
und auf dem Dach wird eine Photovoltaikanlage installiert. 
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auf 2159 m ü. M. Der Kostenvoranschlag beläuft sich auf 
1'661'000 Franken.

Grosse finanzielle Herausforderung
Dank Beiträgen der Gemeinde, von Bund und Kanton, von Stif-
tungen und eigenen Mitteln kommt gut eine Million Franken 
zusammen. Die fast 438'000 Franken Restkosten übersteigen 
aber die Möglichkeiten des Patriziato di Peccia, insbesondere 
wenn man bedenkt, dass nach der Sanierung von Bolla und Froda 
zahlreiche weitere Aufgaben warten. Wir sind überzeugt, dass 
sich die Investition langfristig positiv auswirkt und die Käsepro-
duktion auf den Alpen eine wichtige Wertschöpfung darstellt. 

Mit Ihrer Unterstützung können wir einen wesentlichen Beitrag 
für das Weiterbestehen leisten.

In Lavizzara werden die Alpen Bolla 
und Froda saniert

Die Nachfrage ist gross – Käsekessi und Stall müssen erneuert werden. 

Das Patriziato di Peccia unternimmt viel, um das beschei-
dene lokale Gewerbe zu unterstützen. Jetzt ist die Moder-
nisierung der Alpkäserei an der Reihe.

Weit hinten im Valle Maggia, wo das Val Lavizzara und das Valle 
di Peccia zusammenkommen, gibt es ein paar herausragende 
Punkte: Nicht nur die Landschaft ist spektakulär, auch die Zahlen 
mögen zu beeindrucken. Seit der Fusion von sechs Gemeinden 
ist Lavizzara mit weniger als 600 Einwohnern, aber mehr als 187 
Quadratkilometern, die flächenmässig grösste Gemeinde des 
Tessins. Der Pizzo Campo Tencia ist mit 3072 m ü. M. der höchste 
Berg auf Tessiner Boden, und in Brontallo liegen die höchsten 
Weinberge des Kantons. Und schliesslich bilden die Alpen Bolla 
und Froda einen der grössten Alpbetriebe im Tessin. 

Qualitätsgeprüfter Alpkäse
Insgesamt elf Alpen befinden sich auf dem Gebiet von Peccia, 
zwei davon werden intensiv bewirtschaftet. Auf Bolla und Froda 
werden 90 Milchkühe, 150 Ziegen und 20 Schweine gesömmert. 
Die Alp gehört zu den Tessiner Produzenten, die von der «Società 
Ticinese Economia Alpestre STEA» vermarktet werden. Die Organi-
sation übernimmt auch die Qualitätskontrolle. Wichtig ist, dass 
die verschiedenen Alpkäse ihren individuellen Charakter und Ge-
schmack behalten. «Zu jedem Käse gehört eine Weide mit ihrem 
eigenen Grün unter ihrem eigenen Himmel», lautet die Devise. 
Um weiterhin produzieren zu können, muss die Käserei im Corte 
Froda auf 1759 m ü. M. erneuert werden. Dazu gehört auch ein 
neuer Stall für die Schweine, eine Kompostieranlage für den Mol-
kenüberschuss, die neue Wasserfassung und die Ausbesserung 
verschiedener Wege sowie ein neuer Melkstand im Corte Piatto 
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Einzigartiger Verein
Die Kosten für den Neubau belaufen sich auf 850'000 Franken. 
Die 1250 m² Bauland werden von der Gemeinde Novaggio für 
50 Jahre im Baurecht gratis zur Verfügung gestellt. Vom Kanton 
gibt es einen Investitionsbeitrag von 20'000 Franken, andere 
«a fondo perso»-Beiträge belaufen sich auf 135'000 Franken. 
Die APN kann aus der Kasse 270'000 Franken beisteuern und 
erbringt Eigenleistungen im Wert von 10'000 Franken. Für die 
Finanzierung der Restkosten von 415'000 Franken gibt es einen 
Kredit von 250'000 Franken. Wir hoffen sehr, dass wir mit Ihrer 
Hilfe einen weiteren namhaften Beitrag leisten können. Die wich-
tige Arbeit der freiwilligen Feuerwehr, mit ihrem wohl einzigarti-
gen Einsatz für die Region, unterstützen wir gerne. Wir möchten 
damit einen Teil zu möglichst guten Arbeitsbedingungen beitra-
gen.

Novaggio baut das 
Feuerwehrgebäude aus 

Die «Pompieri» sind auch für dramatische Einsätze gerüstet.

Nach dem Ausbau erfüllt die «Caserma pompieri» die 
Anforderungen für die vielseitigen Aufgaben im 
Malcantone.

Novaggio liegt nur 13 Kilometer entfernt vom Bahnhof Lugano 
und doch mitten in der Natur, umgeben von Reben und alten 
Kastanienwäldern. Das schätzen nicht nur die mehr als 800 Ein-
wohnerinnen und Einwohner, sondern auch zahlreiche Besucher. 
Auf dem «Sentiero delle Meraviglie» (Weg der Wunder) mit sei-
nen Mühlen, Schmieden, Brennöfen, Minen, Burgen und Trocken-
mauern kann man erfahren, wie in der Vergangenheit gearbeitet 
wurde, welchen Erfindungsgeist der Mensch besitzt und welch 
schöne Gegend ihn umgibt. Das heutige Leben stellt andere, aber 
nicht weniger anspruchsvolle Aufgaben. Für einen ansehnlichen 
Teil davon ist die Associazione Pompieri Novaggio APN zuständig.

Einsatz für die ganze Region
Der privatrechtliche Verein verantwortet die Beschaffung, den 
Unterhalt und den Betrieb der Infrastruktur zugunsten der allge-
meinen Sicherheit und ebenso die Ausbildung der Feuerwehr-
mannschaft. Ein Blick auf das Protokoll zeigt zahlreiche Einsätze: 
Nicht nur infolge von Feueralarm, sondern auch bei Verkehrsun-
fällen, nach umgestürzten Bäumen, mit dem Defibrillator, zur 
Rettung von Tieren und vieles mehr. Die Miliz-Truppe ist Tag und 
Nacht für den Einsatz in Novaggio und den neun umliegenden 
Gemeinden bereit. Das Feuerwehrlokal aus dem Jahr 1990 erfüll-
te seinen Zweck während vieler Jahre, jetzt aber drängt sich eine 
Erweiterung und Erneuerung auf. Die Einsatzfahrzeuge wurden 
grösser, die Ausrüstung erweitert. Zudem ist eine 25 Mann starke 
Einheit zur Waldbrandbekämpfung vorgesehen.  
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Vorausschauende Sanierung
Die Verbauung im Val Vau südlich der Siedlung Valchava ist ein 
Teil dieser unumgänglichen Arbeiten. Es wird zurzeit als das drin-
gendste Vorhaben eingestuft, weil der Wildbach eine permanente 
Gefahr für Menschen, Gebäude, Kulturland und Verkehrswege 
ist. Das Hochwasser im Jahr 1987 zerstörte Siedlungen und Infra-
strukturanlagen in Valchava. Im Jahr 1991 wurde der Bach gesi-
chert. Jetzt zeigen die Schutzbauwerke Abnutzungserscheinun-
gen. Viele Sperren wurden unterspült, die Erosion schreitet voran. 
Die Sanierung soll den Bach nicht nur sichern, sondern sie soll 
auch möglichst naturnah ausgeführt werden, zum Beispiel mit 
Steinen statt Beton. Die Kosten belaufen sich auf 960'000 Fran-
ken. Der Bund zahlt 336'000 Franken, der Kanton 235'200 Fran-
ken. Die Restkosten von 388'800 Franken sind aber eine schwere 
Last. 

Wir würden uns sehr freuen, zusammen mit Ihnen der Gemeinde 
etwas davon abzunehmen. Können wir Sie dafür gewinnen? 

Val Müstair stellt die Schutzbauten 
im Val Vau instand

Naturnah und sicher – die Verantwortlichen stehen vor einer besonderen Aufgabe.

Das üblicherweise idyllische Rinnsal wird bei starken 
Regenfällen in kürzester Zeit zum reissenden Wildbach 
und zur Gefahr für das Tal.

Das Val Müstair ist eines der Bündner Südtäler mit reicher Ver-
gangenheit. Das Kloster St. Johann, von Karl dem Grossen ge-
stiftet, wurde 1983 in die Liste der UNESCO-Weltkulturerbestätten 
aufgenommen. Am Ofenpass wurde während Jahrhunderten 
Eisenerz abgebaut und verhüttet. Heute ist das Tal als «Biosfera 
Val Müstair» ein Regionaler Naturpark von nationaler Bedeutung 
und bildet gemeinsam mit dem Schweizerischen Nationalpark 
und Teilen der Gemeinde Scuol das erste hochalpine UNESCO 
Biosphärenreservat der Schweiz. Im sonnigen Hochtal Val Müstair 
produzieren 80 Prozent der lokalen Landwirte rein biologisch.

Nachhaltige Entwicklung
Weitere Verbindungen über die Talschaft hinaus zeigen die Be-
mühungen, die lokale Entwicklung zu fördern. Im Tourismus trägt 
dies Früchte, während die Wirtschaft seit Jahren stagniert – trotz 
rund 300 Arbeitnehmern, die täglich aus dem Südtirol ins Tal 
pendeln. Das spiegelt sich in der finanziellen Situation der Ge-
meinde: Die direkte Bundessteuer pro Kopf erreicht mit 449 Fran-
ken nicht einmal die Hälfte des bündnerischen und nur wenig 
mehr als einen Drittel des nationalen Durchschnitts. Nichtsdesto- 
trotz muss die Gemeinde Val Müstair immer wieder grosse Inves-
titionen in den Bereichen Schule, Infrastruktur und ebenso in 
lebenswichtige Schutzbauten tätigen. 

PR
O

JE
K

TN
A

C
H

RI
C

H
TE

N



7

müssen umfassend saniert werden. Zu den Arbeiten gehören 
unter anderem die Erneuerung von Quell- und Sammelschächten, 
der Ersatz von Wasserleitungen, der Einbau einer Desinfektions-
anlage mit Messtechnik, Trübungsüberwachung und Durchfluss-
messung, ein Druckreduzierschacht, ein Stromanschluss und eine 
einfache Steuerungsanlage. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 
499'700 Franken. Bund und Kanton subventionieren die Aufwän-
de mit 88'400 respektive 78'000 Franken. Der Feuerlöschfonds 
Uri beteiligt sich mit 15'000 Franken, die Gemeinde Silenen mit 
50'000 Franken und die Korporation Uri mit 20'000 Franken. Die 
Genossenschaft kann 30'000 Franken Eigenmittel einbringen und 
die 45 Mitglieder zahlen je 1000 Franken. Um die verbleibenden 
173'300 Franken zu finanzieren, müsste sich die Genossenschaft 
verschulden. 

Das möchten wir gerne gemeinsam – dank Ihrer Unterstützung –
abwenden. Wir freuen uns, wenn wir Sie dafür gewinnen 
können.

Bald ist von den Eingriffen nichts mehr zu sehen. 

Silenen saniert einen Teil der weitläufi gen 
Wasserversorgung
Die Wassergenossenschaft Golzern-Bristen versorgt rund 
50 Wohnbauten, 34 Ställe, zwei Gastwirtschaftsbetriebe 
und die Bergstation der Seilbahn.

Seit dem Zusammenschluss von Silenen, Amsteg und Bristen ist 
die Gemeinde mit 14'479 Hektaren die grösste Gemeinde im 
Kanton Uri und eine der grössten schweizweit. Entsprechend viel-
fältig sind die Aufgaben. Die normalen Ausgaben kann Silenen 
mit den eigenen Einnahmen und den Beiträgen aus dem Finanz-
ausgleich bestreiten, für aussergewöhnliche und grössere Inves-
titionen ist sie jedoch auf Hilfe angewiesen. Für zahlreiche Infra-
strukturaufgaben sind Korporationen zuständig. Eine davon ist 
die Wassergenossenschaft Golzern-Bristen, deren Zweck die Er-
stellung, Erhaltung und Erweiterung der Wasserversorgungs- und 
Hydrantenanlagen sowie die Beschaffung der notwendigen Mittel 
ist.

Alpine Naturschönheit
Das Einzugsgebiet der Wassergenossenschaft liegt zwischen 1230 
und 1930 m ü. M. Drei landwirtschaftliche Betriebe werden hier 
ganzjährig bewirtschaftet, von Frühling bis Herbst leben jeweils 
30 bis 40 Personen auf Golzern. Dazu kommen die zahlreichen 
Touristen, die sich an der bezaubernden Landschaft wie auch an 
den sportlichen Möglichkeiten auf der Sonnenterrasse erfreuen. 
Dass der See sogar mit Kinderwagen und Rollstuhl erreichbar ist, 
lässt auch viele Familien die alpine Naturschönheit geniessen. 

Verschuldung abwenden
Die Anlagen der Wasserversorgung stammen aus den Jahren 
1965 bis 1985. Einige befinden sich in gutem Zustand, andere 
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geben. Ein weiterer Vorteil dieser Lösung ist die Tatsache, dass die 
Zufahrt zur Alp während der Bauzeit stets möglich ist. 

Dauerhaft hohe Investitionen
Die Arbeiten kosten 1'200'000 Franken. Die kantonale Subven-
tionsbehörde hat grünes Licht gegeben und leistet einen Beitrag 
von 400'000 Franken. Die Finanzlage der Gemeinde ist ange-
spannt. Das ausgedehnte Einzugsgebiet erfordert dauerhaft hohe 
Investitionen. 

Nach der Prüfung des Projekts sind wir von der Notwendigkeit 
und von der pragmatischen Lösung überzeugt und können Ihnen 
eine Unterstützung sehr empfehlen.

Die effiziente Pflege erfordert eine gute Erschliessung.

Ein neuer Strassenabschnitt oberhalb Sool bei Schwanden 
ermöglicht die Bewirtschaftung des Schutzwaldes. Dies er-
höht die Sicherheit der Bewohner und der Siedlungen.

Trotz Gemeindefusion trägt das Dorf Sool die Sonne immer noch 
im Wappen. Die Siedlung liegt auf einer Anhöhe oberhalb des 
Zusammenflusses von Sernf und Linth, und sie gilt als eine der 
sonnigsten im ganzen Kanton. Dennoch sind, wie in den anderen 
Fraktionen der Gemeinde Glarus Süd, auch hier viele Berufstätige 
auf Arbeit ausserhalb des Tales angewiesen. Doch sie pflegen die 
dörfliche Gemeinschaft intensiv. Dass die «Genossenschaft Dorf-
restaurant Sool» mit dem Zweck, die Existenz des Restaurants 
«Adler» als Treffpunkt zu sichern, gut 200 Mitglieder zählt, ist ein 
lebhaftes Beispiel dafür.     

Kostengünstigste Variante
Im Osten des Dorfs steigen die Hänge steil an, hinauf zur Alp 
Fessis, einem schönen Wandergebiet «Bei den Seelenen» und bis 
zum Gufelstock auf 2435 m ü. M. Bis auf gut 1800 m ü. M. steht 
ein dichter Bannwald. Im Bereich Nübännli – Leimen – Hohwald 
besteht allerdings ein grosser Pflegebedarf. Der Waldbestand 
muss ausgelichtet und verjüngt werden. Die Planung sieht vor, in 
den nächsten zehn Jahren 11'000 Kubikmeter Holz zu schlagen. 
Mit der bestehenden Erschliessung ist dies nicht möglich – die 
Strasse ist zu schmal, und die Stützmauern wurden damals nicht 
für schwere Lasten gebaut. Der Schutz der Starkstromleitungen 
am Hangfuss erfordert zudem, dass das geschlagene Holz berg-
wärts abtransportiert wird. Nach intensiven Abklärungen hat sich 
als kostengünstigste Variante der Neubau eines Verbindungs-
stückes zwischen zwei bestehenden, sicheren Waldstrassen er-

Glarus Süd will ihren 
Schutzwald pfl egen
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Langfristig ausgelegtes Projekt
Die Gemeindeversammlung vom 4. Oktober 2018 genehmigte 
den Kredit von 680'000 Franken. Am 28. Mai 2019 erfolgte die 
Subventionszusicherung des Kantons von 80 Prozent. Die ver-
bleibenden Restkosten von 136'000 Franken sind für die Gemein-
de Bergün Filisur eine grosse Belastung. Die finanzielle Lage bleibt 
auch nach der Fusion äusserst angespannt. Die Pflege der Schutz-
wälder ist auf lange Zeit angelegt, deshalb ist es unabdingbar, 
dass die Arbeiten jetzt ausgeführt werden können. 

Wer hilft mit, diese wichtigen Schutzmassnahmen zu finanzieren?

Bergün Filisur verbessert den Lawinenschutz 
am Cuolm da Latsch 

Eindrücklich und nicht ungefährlich – die Arbeit im Schutzwald ist anspruchsvoll.

Die Arbeiten bestehen vor allem in der Erhaltung und 
Verbesserung der Schutzfunktion der Wälder. Verbunden 
werden sie mit unterstützenden Massnahmen, wie Wild- 
und Gleitschneeschutz.

Bergün ist dank seinen prächtigen Häusern im Engadiner Baustil, 
der Schlittelbahn und dem Bahnmuseum weitherum bekannt. Ein 
sehr ruhiges Dasein hingegen frönen die beiden Dörfer Stugl/Stuls 
und Latsch, die auf einer erhöhten Geländeterrasse liegen. Hinter 
dem Dorf steigen die Hänge steil an bis hinauf zum Cuolm da 
Latsch auf 2295 m ü. M. Die Wälder sind ein wichtiger Schutz für 
die Siedlungen und ebenso für die kantonale Verbindungsstrasse 
und die Starkstromleitung Filisur – Robbia. 

Waldpflege für den Lawinenschutz 
Die Walderschliessung am Cuolm da Latsch, ausgeführt von 2013 
bis 2018, war die Voraussetzung für die notwendige Waldpflege, 
die jetzt umgesetzt wird. Das Projekt fällt in die Sparte «Schutz-
bauten», obwohl keine festen Bauten entstehen. Die Massnah-
men bestehen in der Erhaltung und Verbesserung der Schutz-
funktion der Wälder: Wildschutzzäune, Dreibeinböcke, Pflan-
zungen, Schneerechen, Querbäume und Begehungswege. Basie-
rend auf der Problemanalyse geht man davon aus, dass der 
Schutzwald ohne die geplanten Massnahmen in Zukunft seine 
Funktion nicht mehr erfüllen kann. Als Folge müsste man mit 
Naturgefahren wie Lawinen und Steinschlag rechnen.
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einer vorgefertigten Kontrollstation. Eine 820 Meter lange Leitung 
fasst 15 der 16 Liegenschaften zusammen – eine Liegenschaft 
verfügt über eine ordentliche, reguläre Jauchegrube.

Beteiligung der Eigentümer an der Finanzierung
Die neue Anlage kostet 740'500 Franken. Die Eigentümer von 
Les Sairains, die das Vorhaben auch aus eigener Initiative verlangt 
haben, übernehmen 21 Prozent des Gebäudewertes. Trotz den 
gesetzlichen Vorgaben gibt es keine Subventionen für dieses Pro-
jekt. So muss die Gemeinde 538'838 Franken aufbringen. Sie ist 
allerdings finanzschwach – den Steuereinnahmen pro Kopf von 
2694 Franken steht eine Nettoverschuldung von 2537 Franken 
gegenüber. 

Uns liegt viel daran, die Bevölkerung von Montfaucon bei ihrem 
verantwortungsvollen Handeln zu unterstützen, und wir können 
Ihnen das Projekt sehr empfehlen.

Wir durften bereits 200'000 Franken vermitteln.

Montfaucon löst das Abwasserproblem 
des Weilers Les Sairains

Tief im Untergrund sammelt sich das Abwasser für die ganze Region.

Mit der Investition erfüllt die Gemeinde die gesetzliche 
Forderung nach einer ordentlichen Kanalisation und 
Abwasserreinigungsanlage.

Ausgedehnte Weiden, Tannenlandschaften, Bauernhäuser mit 
weiss getünchten Fassaden und ausladenden Dächern – rund um 
Montfaucon findet man die typische Landschaft der Freiberge. 
Das Hauptdorf liegt leicht erhöht an der Verbindungsstrasse zwi-
schen La Chaux-de-Fonds und Delémont, verschiedene Weiler 
sind über das ganze Gemeindegebiet verstreut. Im nordöstlichen 
Zipfel liegt Les Sairains mit gut 50 Einwohnern. Insgesamt leben 
zurzeit 598 Menschen in Montfaucon, die Zahl ist in den letzten 
Jahren erfreulicherweise kontinuierlich angestiegen. Relativ güns-
tiges Bauland und die gute Verkehrsanbindung haben diese Ent-
wicklung gefördert. 

Verantwortung für das Wasser der Region
Die Erwerbsstruktur der Gemeinde weist 40 Personen in der Land-
wirtschaft, 80 im Gewerbe und 60 im Dienstleistungssektor aus. 
Zu Letzteren gehören auch die im Tourismus tätigen Personen. 
Dieser bringt Montfaucon nicht nur naturbegeisterte Gäste, son-
dern auch ein wenig Einkünfte. Damit die Natur intakt bleibt und 
weiterhin genossen werden kann, braucht es auch hier die ent-
sprechende Infrastruktur. Hierbei besteht in Les Sairains Nachhol-
bedarf. Bisher wurden die Abwässer in privaten Sickergruben ge-
sammelt. Das eidgenössische Gesetz verlangt jedoch eine Kanali-
sation und eine Abwasserreinigungsanlage. Die Verantwortung 
für sauberes Wasser ist in Montfaucon umso grösser, als sein Ein-
zugsgebiet ein wichtiger Wasserspeicher für tiefer gelegene Re- 
gionen ist. Die Gemeinde erstellt jetzt eine Kleinkläranlage mit 
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In Mels wird die grösste der 
vielen Alpen saniert 

Die Alp ist ein schöner Lebensraum – für die Menschen und die Tiere.
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Gewässerschutzkonforme Lösung
Seit dem Bau der Schotten-Kompostieranlage im Jahr 2006 ha-
ben sich die gesetzlichen Anforderungen geändert, was zu Be-
anstandungen des zuständigen Amtes führte. Die neue Anla-
ge wird alle Forderungen erfüllen. Das Abwasser wird statt in 
die lokale Jauchegrube in die Abwasserreinigungsanlage von 
Mels geführt. An die Kosten von 230'200 Franken leistet die 
Gemeinde einen Beitrag von 12'000 Franken, die Korporation 
kann 30'000 Franken beisteuern. Für die Restfinanzierung von 
188'200 Franken müsste sie zu den bereits 445'384 Franken 
Schulden weiteres Geld aufnehmen. Unsere Nutzwertanalyse, in 
der ökonomische Kennwerte der Alpen bewertet werden, ergibt 
eine wirtschaftliche Nachhaltigkeit – der Betrieb der Alp Siez ist 
zwar aufwendig, aber langfristig gesichert. Der Käse findet guten 
Absatz und die «Alpbeiz» bringt zusätzliche Einnahmen. 

Eine Unterstützung können wir Ihnen bestens empfehlen.

Auf der Alp Siez im hinteren Weisstannental sömmern 
jeweils 180 Kühe, 140 Milchziegen und 220 Rinder. Der 
Betrieb und der Unterhalt sind allerdings sehr aufwendig. 

Die Gemeinde Mels, in der Ebene des Seeztals, ist eine beliebte 
Wohngemeinde. Der geografisch höchste Punkt ist der Pizol auf 
2844 m ü. M., und einer der kulturellen Höhepunkte sind jedes 
Jahr die Melser Alpabfahrten. Heuer mussten sie allerdings abge-
sagt werden. Die Veranstaltungen ziehen jeweils Tausende von 
Besuchern an, die am farbenfrohen und klangvollen Einmarsch 
und dem emotionalen Empfang des Viehs durch ihre Besitzer teil-
nehmen. Die 19 Alpen sind ein wichtiger Faktor für die flächen-
mässig grösste Gemeinde des Kantons St.Gallen. 

Beschäftigung für zehn Personen
Die Alp Siez ist die grösste Alp. Beweidet wird eine Fläche von 
rund 800 Hektaren. Sie verfügt über eine eigene Käserei im 
Vorsiez. Dort werden jährlich 180'000 Liter Kuhmilch und 20'000 
Liter Ziegenmilch verarbeitet und verschiedene Alpprodukte wie 
Alpkäse, Ziegenkäse, Weissschimmelkäse von Ziegen- und Kuh-
milch, Joghurt, Alpbutter usw. hergestellt. Der Käserei angeglie-
dert ist ein kleiner Laden und ein Restaurant. Der ganze Betrieb 
beschäftigt jede Saison zehn Personen. Zuständig ist die Alpkor-
poration Siez mit rund 120 Mitgliedern. Diese sind verpflichtet, 
pro Kuh drei Stunden Freiwilligenarbeit zu leisten. Nachdem in 
den letzten Jahren verschiedene Alpen, auch mit Unterstützung 
unserer Gönnerinnen und Gönner, erneuert wurden, stehen jetzt 
die Erneuerung der Schotten-Kompostieranlage und die Abwas-
serleitung von Vorsiez an. 
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Jahresrechnung 2019 
Die Jahresrechnung war zwar schnell präsentiert, aber dennoch 
erfreulich. Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden vergab 
18.5 Millionen Franken und unterstützte damit Trink- und Ab- 
wasserprojekte, Verbauungen und Elementarschäden. Daneben 
leistete sie Beiträge an das Schul- und Gesundheitswesen sowie 
an die Land- und Forstwirtschaft. Der vorwiegend aus privaten 
Zuwendungen erzielte Ertrag 2019 belief sich auf 20.5 Millionen 
Franken. Die Vorstandsmitglieder und Experten prüften im Jahr 
2019 rund 350 Projekte und leisteten insgesamt 10'000 ehren-
amtliche Stunden im Dienste der Berggemeinden. Die Jahresrech-
nung wurde einstimmig genehmigt und dem Vorstand Décharge 
erteilt. 

Einstimmige Wahlen
Mit Rolf Schweiger und Fritz Treichler traten zwei langjährige, 
sehr verdiente Persönlichkeiten aus dem Vorstand zurück. Der 
Vorstand schlug der Versammlung vier neue Vorstandsmitglieder 
zur Wahl vor: Corina Eichenberger-Walther, Anna Giacometti, 
Mario Landolt und Walter Wittmer. Alle Kandidatinnen und  
Kandidaten wurden einstimmig und mit Applaus gewählt.

Die Mitglieder der Kontrollstelle – Christine Abegg, Dr. Guido 
Kümin und Robert Zuberbühler – wurden einstimmig wieder-
gewählt, ebenso die Revisionsstelle Ernst & Young, Zürich. 

Auf Wiedersehen im 2021
Ebenfalls ungewohnt war der abrupte Schluss der Versamm-
lung. Wir hoffen sehr, dass wir uns am 30. April 2021 wieder 
über Berichte aus den Regionen, Gesang und Musik von Kindern 
freuen dürfen. Das Datum ist reserviert!

«Es ist nicht bekannt, wie viele Vereinsmitglieder in den Gründer-
jahren jeweils die Jahresversammlung besucht haben. Es waren 
aber nur sehr Vereinzelte. Zum ersten Mal seit der Gründerzeit 
vor 80 Jahren ist der Kreis nun wieder äusserst klein.» Mit dieser 
Feststellung begrüsste unser Präsident, alt Bundesrat Hans-Rudolf 
Merz, die kleine Schar von Leuten, die sich in Zürich-Oerlikon zur 
Jahresversammlung traf. Und mit «Abstand statt Kontakt, Ellbo-
gencheck statt Händedruck» charakterisierte er die aktuelle Situa-
tion. Unsere Mitglieder zeigten einen grossen Respekt vor Covid-
19, und schliesslich waren elf Stimmberechtigte vor Ort. So konn-
te der Präsident die Versammlung in denkwürdig kurzer Zeit – 
40 Minuten – abhalten.

Unsere Jahresversammlung vom 24. August 2020 fand Corona-gerecht im kleinen Rahmen statt. 
Aufgrund der Vorsichtsmassnahmen wurde diese auf den statutarischen Teil beschränkt.
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Corina Eichenberger-Walther
Nach ihrem juristischen Studium trat 
Corina Eichenberger-Walther in die Advo-
katur ein und praktizierte zwischen 1982 
und 2011 in drei Kanzleien. Seit 1993 be-
tätigte sie sich aktiv und erfolgreich in der 
Politik, zunächst im Kanton Aargau, wo sie 
2005/2006 das Amt als Grossratspräsiden-
tin bekleidete, sodann von 2007 bis 2019 

als Nationalrätin. Ihr Wirken spielte sich insbesondere in der 
Sicherheitspolitik und in den Oberaufsichtsfunktionen ab. Dane-
ben bekleidet sie Verwaltungsrats- und Kulturmandate.

Anna Giacometti
Anna Giacomettis Werdegang ist eng mit 
dem Bergell verbunden. Nach dem Han-
delsdiplom im Lyzeum Zuoz und Weiter-
bildungen erfüllte sie ab 1981 verschie-
dene kommunale Aufgaben im Kanzlei-, 
Schul- und Betreuungswesen. Von 2010 
bis Mitte 2020 bekleidete sie das Amt der 
Gemeindepräsidentin von Bregaglia. Als 

solche bewährte sie sich bei der Bewältigung des gewaltigen 
Bergsturzes am Piz Cengalo im August 2017 als Krisenmana-
gerin. Im Herbst 2019 wurde sie in den Nationalrat gewählt.

Mario Landolt
Der Bankfachexperte und Direktionsmit-
glied der ZKB, Mario Landolt, lebt mit 
seiner Familie in Baar. Ausserberuflich hat 
er Erfahrung als Revisor eines Therapie-
heimes und ist Stiftungsrat in einer Ein-
richtung zur Hilfe für Jugendliche. Zudem 
wirkte er in der Rechnungsprüfungs-
kommission RPK der Gemeinde Rifferswil. 

Er wird im Vorstand die Nachfolge von Fritz Treichler antreten 
und als Quästor amten.

Walter Wittmer
Nach dem Studium war Walter Wittmer 
vorwiegend im Versicherungswesen in 
Kaderpositionen tätig, darunter auch als 
Direktor der SUVA. Von 2008 bis 2018 
war er Gemeindepräsident von Herrliberg, 
wo er heute noch wohnt. Walter Wittmer 
ist vertraut mit den Gegebenheiten einer 
Gemeinde. Er kennt die Schweizer Paten- 

schaft für Berggemeinden bereits aus seiner Tätigkeit als Gemein-
depräsident. Herrliberg hat eine Patengemeinde und schon zahl-
reiche von uns abgeklärte Projekte unterstützt. 

Neu im Vorstand

Verabschiedungen aus dem Vorstand 
Die beiden langjährigen Vorstandsmitglieder Rolf Schweiger und 
Fritz Treichler haben auf die Jahresversammlung 2020 hin ihren 
Rücktritt bekannt gegeben.

Rolf Schweiger 
Rolf Schweiger wurde im Jahr 2012 in den 
Vorstand gewählt. Er versah die Funktion 
des Rechtsberaters. Die Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden war während 
seiner Tätigkeit nie in Rechtsfälle verwi-
ckelt. Wohl aber galt es, bei einigen deli-
katen Erbschaftsproblemen einzugreifen. 
Rolf Schweiger tat dies mit dem gewohn-

ten «Brio» eines erfahrenen Anwalts. 
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Fritz Treichler 
Fritz Treichler wurde vor 10 Jahren in den 
Vorstand gewählt. Als eidg. dipl. Bank-
fachmann war er prädestiniert für das Amt 
des Quästors. Diese Aufgabe erfüllte Fritz 
Treichler mit grosser Hingabe. Für die Sit-
zungen der Finanzkommission bereitete er 
nicht nur den jeweiligen Anlagespiegel, 
sondern auch eine sehr beachtliche finanz- 

und börsenbezogene Beurteilung vor.

Der Vorstand und die ganze Patenschafts-Familie freuen sich über die ehrenamtliche Mitwirkung der neuen Persönlichkeiten im  
Vorstand und wünschen ihnen viel Freude bei ihrem Wirken.

Wir danken Rolf Schweiger und Fritz Treichler herzlichst für die Jahre in den Diensten der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
und für ihre hervorragend geleistete ehrenamtliche Arbeit. Für die Zeit nach der «Patenschaft» wünschen wir den beiden Herren alles 
Gute und beste Gesundheit.



Barbara Leibundgut: Die beiden Gemeinden stehen auch mit 
gegenseitigen Weihnachtsgrüssen, mal einem Telefongespräch 
zwischen den Gemeindepräsidien, WhatsApp-Kontakten bei 
Presseberichten je aus der anderen Gemeinde usw. im regelmäs-
sigen Austausch. Vor allem in letzter Zeit bereichern regelmässige 
gegenseitige Besuche die Beziehung. So wurde eine Bettlacher 
Delegation im Februar 2019 zu einem Schlittel- und Fondue-
plausch nach Lütschental eingeladen, aber auch Besichtigungen 
der Lawinenverbauungen und der Besuch auf dem Hintisberg 
haben bleibende Spuren hinterlassen. Im Gegenzug haben die 
Lütschentaler Bettlach an der «Gwärbi» oder zum Feuerwehr-
jubiläum besucht. 

Wie schätzen Sie Ihre Patengemeinde ein und wo sehen Sie 
die grössten Unterschiede?
Barbara Leibundgut: Die Gemeinde Lütschental beeindruckt uns 
mit ihrem riesigen Gemeindegebiet. Wir staunen, wie die Behör-
den so grosse Herausforderungen mit einer so tiefen Bevölke-
rungszahl meistert. Die steilen Hänge, die vielen Strassen, die 
Organisation von Kindergarten und Schule mit anderen Gemein-
den im Tal, dann wieder die grossen Überschwemmungen, die 
Lawinen – alles Aufgaben, die auf wenigen Schultern lasten.
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Seit bald 40 Jahren ist die Solothurner Gemeinde Bettlach 
«Gotte» der Gemeinde Lütschental im Berner Oberland. Die 
langwährende Beziehung wurde damals von der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden vermittelt.

Barbara Leibundgut, Gemeindepräsidentin von Bettlach, und 
Samuel Teuscher, Gemeindepräsident von Lütschental, berichten 
über die Vorteile und Errungenschaften ihrer Gemeindepaten-
schaft.

Wie haben Sie Ihre Patengemeinde kennengelernt?
Barbara Leibundgut: Im Jahr 1984 konnte sich die Einwohner-
gemeinde Bettlach über ein ausserordentlich gutes Rechnungs- 
ergebnis freuen. Der Gemeinderat beschloss deshalb, einen 
Betrag von 10'000 Franken einer Gemeinde mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu spenden. Im Rahmen des Voranschlages 1985 
wurde der Betrag sogar auf 20'000 Franken erhöht. Die Gemein-
deratskommission hat sich nach dem Studium verschiedener 
Unterlagen für eine Patenschaft zu Gunsten der Gemeinde 
Lütschental entschieden. Vermittelt wurde die Gemeinde durch 
die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden. Zuerst sollten mit 
dem Geld Lawinenverbauungen unterstützt werden. Nach einem 
Besuch in der Gemeinde entschied sich die Gemeinderatskom-
mission, den Betrag für die Einrichtung des Dorfladens zu spen-
den. Ich persönlich habe die Gemeinde Lütschental anlässlich 
eines Besuchs als Gemeinderätin kennengelernt. 

Samuel Teuscher: Die Patengemeinde Bettlach durfte ich durch 
die Ausführung meines Gemeinderatsamtes kennenlernen. Die 
Patenschaft zur Gemeinde Bettlach währt seit Jahren und hat 
bereits vor meinem Amtsantritt bestanden.

Findet ein regelmässiger Austausch statt?
Samuel Teuscher: Ja, bisher fand der Austausch regelmässig 
mindestens einmal jährlich statt. Im Jahr 2020 verhinderte die 
Corona-Pandemie bisher ein persönliches Treffen.

Gemeindepatenschaft Lütschental – Bettlach

	 V. l. n. r. Gemeindeschreiberin Monika Kübli mit Gemeindepräsident Samuel Teuscher von Lütschental BE, Gemeindepräsidentin Barbara Leibundgut 
	 mit Gemeindeschreiber und Finanzverwalter Gregor Mrhar von Bettlach SO bei einem Besuch im Jahr 2015.
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Bergkalender 2021

Goldene Lärchen im Herbst, Frost und knisternder Schnee im 
Winter, farbig leuchtende Wiesen im Frühling und klare Voll-
mondnächte im Sommer können Sie im Bergkalender 2021 
(Format offen A4, geschlossen A5) entdecken. In zwölf ein- 
zigartigen Aufnahmen präsentiert er die deutlich sichtbaren 
Jahreszeiten in den Bergen. 

Mystisch aus den Nebelschwaden erheben sich der Stockberg, 
Mattstock und Speer, einzigartige Fauna und Floragebiete prä-
sentieren sich in den Alpen, an glitzernden Bergseen und neben 
tosenden Wasserfällen. Die zierlichen Steingeissen auf den Felsen 
und die Traditionen der Älpler begegnen uns in den Berggebie-
ten.  

Im Handel ist der Bergkalender nicht erhältlich. Er hat keinen 
vorgegebenen Preis, wir sind aber für jede Spende dankbar.

Unseren Gönnerinnen und Gönnern wurde der Kalender wie 
gewohnt rechtzeitig zugestellt. Weitere Exemplare können via 
info@patenschaft.ch oder Tel. 044 382 30 80 nachbestellt wer-
den.

Wir bleiben aktiv

Samuel Teuscher: Flächenmässig besteht kaum ein Unterschied, 
die Aufstellung der Gemeinden ist jedoch sehr unterschiedlich. 
Die Gemeinde Lütschental hat mit der Abwanderung und der 
damit verbundenen Stagnation der Bevölkerungszahlen zu kämp-
fen. Die finanziellen Mittel werden eingesetzt, um die Infrastruk-
turen möglichst auf aktuellem Stand zu halten, den Einwohnerin-
nen und Einwohnern einen zeitgemässen Standard und eine at-
traktive Perspektive zu bieten. Die wenigen Gewerbebetriebe so-
wie der einzige Verein in der Gemeinde sind wichtige Standbeine. 

Können Sie gegenseitig voneinander profitieren?
Barbara Leibundgut: Eine Episode anlässlich eines Besuchs in 
Lütschental war die Diskussion über die Datenbeschaffung für die 
Grundgebühren beim Wasser. Wir Bettlacher standen mitten in 
einer Reglementsüberarbeitung und mussten definieren, wie wir 
die Grundgebühren künftig berechnen. Die Lütschentaler erklär-
ten uns dann, dass sie das anhand der Anzahl vorhandener 
Wasserhahnen berechnen und dass diese bei der Bauabnahme 
gezählt würden. Diese Umsetzung wird bei uns seither als geflü-
geltes Wort gebraucht – immer etwa, wenn wieder jemand zur 
Zählung der Wasserhahnen geschickt werden soll, weil der 
«Gwunder» zu Personen oder Gebäuden sticht.  

Samuel Teuscher: Die Horizonterweiterung durch den regel- 
mässigen Austausch ist wertvoll. Für Lütschental ist natürlich  
auch die finanzielle Unterstützung von grosser Bedeutung. Mit 
dieser konnten bereits etliche Projekte realisiert werden. Wir  
sind sehr dankbar für den jährlichen Zustupf.

	 V. l. n. r. Gemeindeschreiberin Monika Kübli mit Gemeindepräsident Samuel Teuscher von Lütschental BE, Gemeindepräsidentin Barbara Leibundgut 
	 mit Gemeindeschreiber und Finanzverwalter Gregor Mrhar von Bettlach SO bei einem Besuch im Jahr 2015.

Und was können Sie Ihrer Bevölkerung weitergeben?
Samuel Teuscher: Durch die finanzielle Unterstützung können 
wir Projekte realisieren, die ansonsten wahrscheinlich nicht im 
gleichen Umfang möglich wären. Die Bevölkerung wird auf die 
Patenschaft mit der Gemeinde Bettlach aufmerksam gemacht.  
Die Gemeinde Lütschental ist stolz auf die Beziehung mit der 
Gemeinde Bettlach.

Barbara Leibundgut: Unsere Bevölkerung nimmt die Besuche 
aus Lütschental bei Anlässen wahr. Ich empfinde es als Berei-
cherung zu spüren, dass andere Gemeinden mit weitaus grös-
seren Herausforderungen konfrontiert sind. 

Sind persönliche Begegnungen und Freundschaften ent-
standen?
Samuel Teuscher: Spontane Besuche und Begegnungen von 
Behördenmitgliedern gibt es hin und wieder. 

Barbara Leibundgut: Ja, auf jeden Fall, auch wenn wir uns nicht 
so häufig sehen, besteht eine Verbindung. Die Pflege der Paten-
schaft ist mir eine Herzensangelegenheit. Jedenfalls freue ich 
mich jetzt schon auf den nächsten Besuch, ob in Bettlach oder 
in Lütschental spielt eigentlich keine Rolle. 
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Ein Lichtlein brennt
Klirrende Kälte herrscht, und dennoch wird einem warm ums Herz beim Anblick der Lichter, die aus Stuben und Ställen leuchten.  
Die Gewissheit, dass hier Menschen Geborgenheit und Sicherheit finden, ist eine grosse Genugtuung für alle.
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